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Zusammenfassung 
Die relationale Onto-Epistemologie des Neuen Materialismus bietet dem Magischen ein zeitgemäßes 
Refugium. Sie kann wie das magische Denken als transformatorische diagrammatische Praxis einer 
alternativen Wahrnehmung von und Partizipation in der Wirklichkeit verstanden werden, die auch als 
Zirksamer ÄGegen]auber· gegen hegemoniale Wissensstrukturen und dualistische ² gerade auch ge-
schlechtlich bestimmte ² Herrschaftsformen fungiert. Der Aufsatz zeigt anhand aktueller 
künstlerischer Arbeiten von Mariechen Danz und Lea Porsager, wie in der zeitgenössischen Kunst 
diese Nähe zwischen neomaterialistischem und magischem (widerständigem) Denken evident wird 
und sich nicht zuletzt im Motiv des (magischen) Diagramms manifestiert. Er schlägt darüber hinaus 
einen Bogen zu Gloria Anzaldúas Borderland-Theorie und zeigt, wie sich die erwähnte transformato-
rische diagrammatische Praxis des Neuen Materialismus, des magischen Denkens oder Anzaldúas· 
mestiza-Bewusstseins um Körper im Werden dreht ² Körper, die durch ihre Grenzüberschreitungen 
als Inbegriff vielfältiger Potenzialitäten zu deuten sind. 

Schlagworte:  
Neuer Materialismus; Magie; magisches Diagramm; zeitgenössische Kunst; Mariechen Danz; Lea 
Porsager; Körper im Werden; Queerness; mestiza-Bewusstsein; widerständiges Denken  

 
Abstract 
The relational Onto-Epistemology of New Materialism provides a contemporary refuge for the magi-
cal. Like magical thinking, it can be considered a transformative diagrammatic practice of an 
alternative perception of and participation in reality, which might also function as a ¶counterspell· 
against hegemonic knowledge structures and dualistic ² especially gendered ² forms of power. In 
analyzing current artistic works by Mariechen Danz and Lea Porsager, the article shows how the af-
finity between neomaterialistic and magical (resistant) thinking becomes evident and manifests itself 
not least in the motif of the (magical) diagram. Furthermore, the text draws a line to Gloria Anzaldúas 
Borderland Theory and shows how the above-mentioned transformative diagrammatic practice of 
NeZ Materialism, magical thinking or An]ald~as· mesti]a-consciousness revolves around bodies in 
the state of becoming ² bodies which are to be construed as incarnations of manifold potentialities 
due to their border crossings.  
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Weiße Anthropologen behaupten, dass Indios einen 
Äprimitiven’ und deshalb unzulänglichen Verstand ha-
ben, dass wir nicht in einer höheren Bewusstseinsform 
denken können – der Rationalität. Sie sind fasziniert 
von dem was sie Åmagisches“ Denken, Åwildes“ Den-
ken, die participation mystique des Geistes nennen [...]. 
Im Versuch Åobjektiv“ zu werden, macht die westliche 
Kultur ÅObjekte“ aus Dingen und Personen, wobei sie 
sich von ihnen distanziert und die Verbindung zu ihnen 
verliert. Diese Dichotomie ist die Wurzel aller Gewalt.1 
(Anzaldúa, [1987] 2012, S. 59) 

Vom Zauber der Dinge zum magi-
schen Diagramm 

In den westlichen Gesellschaften vollziehen 
Ansätze des sogenannten Neuen Materialismus 
derzeit eine regelrechte ÅVersöhnung mit dem Äma-
gischen Denken‘“ (Massumi 2002, S. 258, Anm. 
8)3, auch wenn dies nicht von allen Neomateria-
list_innen so explizit thematisiert wird wie von 
der amerikanischen Politikwissenschaftlerin und 
vitalistischen Materialistin Jane Bennett und der 
belgischen Philosophin Isabelle Stengers. Beide 
verweisen ungewöhnlich offen auf magisch-
materialistische Allianzen. Deren Anziehungs-
kräfte scheinen darüber hinaus in einer Reihe 
von zeitgenössischen Kunstwerken auf, welche 
Ideen des Neuen Materialismus mit magischen 
Themen verbinden. Der vorliegende Essay dis-
kutiert nicht nur wie sondern auch wo genau das 
Magische im Neuen Materialismus residiert und 
konkretisiert das magisch-neomaterialistische 
Verhältnis an Hand aktueller Werke von Marie-
chen Danz und Lea Porsager. Er verfolgt nicht 

                                                   
1 Ich möchte mich an dieser Stelle sehr herzlich  
bei Dr. Christine M. Klapeer bedanken, die mich  
im Zusammenhang mit den in diesem Aufsatz  
3 Massumi bezieht sich hier auf Jane Bennett. Ü.d.A. 

zuletzt die zentrale These, dass die relationale 
Onto-Epistemologie des Neuen Materialismus 
analog zum aktuellen (westlichen) Konzept des 
magischen Denkens als magisches Diagramm 
]u verstehen ist und als Zirksamer ÄGegen]au-
ber· gegen hegemoniale Wissensstrukturen und 
dualistische ² gerade auch geschlechtlich be-
stimmte ² Herrschaftsformen herauf-
beschworen wird.  

Jane Bennett wendet sich vor allem in The 
Enchantment of Modern Life (2001) gegen die allzu 
bekannten Narrationen einer folgenreichen 
Entzauberung der Welt durch die Moderne 
(z. B. die Erzählungen von Max Weber und 
Hans Blumenberg), welche die materielle Welt 
als unbelebt, träge und bedeutungslos konzipie-
ren, der das weitgehend rationalistisch 
bestimmte Subjekt indifferent und skeptisch 
gegenübersteht. In der von ihr entworfenen 
counterstory legt sie stattdessen eine Erfahrung 
der zeitgenössischen Welt nahe, die die Auf-
merksamkeit auf deren Zauber, auf deren 
durchaus vorhandene magische Seiten lenkt. 
Magisch sei in diesem Zusammenhang jedoch 
nicht zu verstehen  
Åim Sinne eines ÄSets von Ritualen, um übernatürliche 
Kräfte innerhalb einer kohärenten Kosmologie herbeizu-
rufen’, sondern im Sinne einer kulturellen Praxis, die 
Ädas Wunderbare’ bezeichnet, das inmitten des Alltägli-
chen durchbricht“ (Bennett 2001, S. 8).5  
Bennett setzt in ihrer Argumentation an ver-
schiedenen Stellen an: zum einen beim paganen 
Atomismus von Epikur und Lukrez, nach dem 
die Natur aus winzig kleinen aktiven und sehr 
mobilen Teilchen besteht, die durch plötzliche 
Abweichungen auf andere Teilchen treffen, mit 

                                                   
5 Bennett zitiert hier Lears, Jackson. 1994. Fables of 

Abundance: A Cultural History of Advertising in America, 
New York: Basic Books 1994, S. 19. Ü.d.A. 
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diesen interagieren und sich zu verschiedensten 
Formen verbinden;6 zum anderen rekurriert sie 
auf Bruno Latour, der ihr nach eigenen Aussa-
gen half, ÅHybridisierung als eine moderne Form der 
Magie und einen möglichen Schauplatz der Verzaube-
rung“ (ebd., S. 98. Ü.d.A) zu verstehen, sowie 
auf Gille Deleuze und Félix Guattaris ÅOnto-
Story“ mit ihrer Åinfektiösen Vibration und dem 
energetischen Morphing innerhalb von und über As-
semblagen hinaus“. Nach Bennett sind Deleuze 
und Guattari Autoren einer ÅVerzauberungs-
Geschichte“. 
ÅSie imaginieren eine Welt so überbordend mit Entitä-
ten, Kreationen, und Kräften, dass eine gegenseitige 
Infektion unausweichlich ist“ (ebd., S. 168. Ü.d.A.). 
Bennett verortet so das Magische der materiel-
len Welt einerseits in der Eigendynamik der 
Materie selbst, auch wenn sie jene ohne ausrei-
chende Kontextualisierung auf eine historische 
naturphilosophische Vorstellung gründet.7 An-
dererseits situiert die Theoretikerin das 
Magische in den nicht weniger wundersamen 
Zwischenzuständen und wechselseitigen infek-
tiösen Metamorphosen, den affektiven Trans-
                                                   
6 Bereits der antike Atomismus entwirft so das Bild 

einer sehr lebendigen eigendynamischen Materie. 
Dieses erhält nach Bennett außerdem Unterstützung 
von der modernen Theorie dynamischer Systeme, die 
Instabilitäten und unvorhersehbare Abweichung als 
genuine Merkmale von Systemen jenseits des Gleich-
gewichtszustandes identifiziert (ebd., S. 101). 

7 Bennetts Charakterisierung des epikuräischen Mate-
rialismus als Åneopagan“ oder Åverzaubert“ wird unter 
anderem von Sarah Ellenzweig und John H. Zammi-
to als Åseltsam anachronistische Geste´ kritisiert. Sie 
argumentieren mit Referenz auf einen Aufsatz von 
Catherine Wilson, dass Epikurs Atomismus zu seiner 
Zeit mit einer Abgrenzung gegen Religion und das 
Übernatürliche einherging und als einer der ersten 
Akteure einer Entzauberung der damaligen Welt an-
gesehen werden müsse. Da sich Bennett allerdings in 
ihrer counterstory gegen genau solche Narrationen der 
Entzauberung wendet, greift diese Kritik nicht wirk-
lich. Sie enthüllt jedoch eine argumentative 
Schwachstelle, die den historischen Kontext des 
Atomismus inklusive denjenigen seiner Widerentde-
ckung Mitte des 17. Jahrhunderts vernachlässigt und 
eine aktuelle Definition von Magie bzw. einer Ver-
zauberung der materiellen Welt ohne entsprechende 
Kommentierung mit einer antiken Vorstellung zum 
Aufbau der atomaren Welt in Verbindung bringt (El-
lenzweig/Zammito 2017, S. 5²6). Zu Wilson siehe 
ÅMaterialism, Old and NeZ´, in: ebd., S. 111²130. 

formationsprozessen von Mischwesen inner-
halb von Gefügen ² von Quasi-Objekten und 
Quasi-Subjekten, wie Latour die Akteur_innen 
unserer Assemblagen, unserer hybriden Gefüge 
aus Kultur und Natur, semantischen und mate-
riellen Phänomenen nennt.  

Auch Isabelle Stengers bringt Magie mit De-
leuzes und Guattaris Motiv der Assemblage 
bzw. des agencements (Gefüges) in Verbindung 
(Stengers 2012, S. 118). Allerdings ist für sie 
Magie in erster Linie Åsowohl ein Handwerk der 
Gefüge als auch ihre besondere transformatorische Wirk-
samkeit“ (ebd. S. 120). Stengers versteht Magie 
also als metamorphotische Wirksamkeit von 
Gefügen, als transformatorische Handlungsfä-
higkeiten der Gefüge selbst, ihrer 
Konstellationen, Bezüge und unkontrollierbarer 
Wechselwirkungsprozesse. Sie versteht Magie 
aber auch als eine ² damit untrennbar verbun-
dene ² Wiederherstellung einer Erfahrung, die 
uns unsere Partizipation an Gefügen bewusst 
macht und diese fördert, eine ÅKunst der im-
manenten Aufmerksamkeit ² eine empirische 
Kunst´, die es erm|glichen kann, Åneue Transver-
salitäten in Betracht zu ziehen“ (ebd.). Stengers 
vergleicht diese ÅWiederherstellung der Magie“ mit 
der Rückgewinnung oder Wiederherstellung des 
Animismus. Nach der belgischen Philosophin 
kann der Animismus ein Name dafür sein, die 
Gefüge wiederherzustellen. ÅGegen die hartnäckige, 
vergiftete Leidenschaft zu zergliedern und zu entmystifi-
zieren“, so Stengers, Åbringt er zum Vorschein, was 
anzuerkennnen sie [die verschiedenen Akteur_innen der 
Gefüge, A.d.A.] alle von uns einfordern, um uns nicht 
zu verschlingen – dass wir nicht allein auf der Welt 
sind“ (ebd. S. 123). Stengers Plädoyer für eine 
Wiederherstellung der Gefüge kann im weiteren 
Sinne auch als neomaterialistisch angesehen 
werden, zumal Stengers sich selbst an anderer 
Stelle als Materialistin bezeichnet. Als eine sol-
che, erläutert sie, vertrete sie keinen orthodoxen 
Marxistischen Materialismus, der auf akademi-
sche Abgrenzung und Dualismen setzt, sondern 
auf transversale Ansätze und Århizomatische Ver-
bindungen´ (Stengers 2011, S. 377²378. Ü.d.A.). 

Bereits Bennett und Stengers zeigen, dass die 
flache Ontologie des Neuen Materialismus mit 
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dem Motiv des Gefüges bzw. der Assemblage 
und dem Konzept einer verteilten Handlungs-
macht seinen vielfältigen, wechselseitig 
interagierenden, affizierten und affizierenden 
Akteur_innen gleich mehrfache Möglichkeiten 
für die Verortung des Magischen bietet. Dessen 
genaue Lokalisierung scheint aber auch davon 
abzuhängen, wo die einzelnen Theoreti-
ker_innen die Handlungsmacht materieller 
Entitäten am ehesten ansiedeln ² in der Vitalität 
und Eigendynamik der Dinge selbst und ihrer 
Metamorphose im Gefüge oder in ihrem vibrie-
renden Dazwischen, das sich erst im Gefüge 
formiert und seine Möglichkeiten entfaltet. In 
Isabelle Stengers· Ausf�hrungen ]u einer Wie-
dergewinnung des Animismus wird Magie 
außerdem zu einer Åempirische[n] Kunst“, die un-
sere Wahrnehmung und Teilhabe an der 
Wirklichkeit grundlegend verändert und maß-
geblich für das Weben der Gefüge und der 
Herstellung transversaler Verbindungen ver-
antwortlich ist (Stengers 2012, S. 120). Stengers 
bringt damit noch überzeugender als Bennett 
mit ihrer Definition von Magie als einer Åkulturel-
len Praxis, die Ädas Wunderbare’ bezeichnet“ (Bennett 
2001, S. 8), Magie mit einer anderen Form der 
Wahrnehmung und Handlungspraxis in Verbin-
dung. Und es ist eigentlich erst dieses 
Verständnis von Magie als empirische Praxis, 
welche die magischen Eigendynamiken und 
Transformationsprozesse unserer vielfältigen 
Geflechte gleichzeitig aufzeigt und realisiert. 

Im Anschluss und in der Weiterführung die-
ses Konzepts von Magie aber, so meine These, 
lassen sich auch die Ansätze des Neue Materia-
lismus selbst als eine Åempirische“ Kunst 
begreifen, die neue wundersame Assemblagen 
und Ver-knüpfungen stiften. Anders ausge-
drückt, kann die grundsätzliche Wirklichkeits-
auffassung des Neuen Materialismus als ein 
magisches Werkzeug oder ein magisches Dia-
gramm bezeichnet werden.8 Diagramm ist in 

                                                   
8 Diese These ist erstmals formuliert in meinem Auf-

sat] ÅAnrufungen der Materie ² Zeitgenössische 
Kunst und der Neue Materialismus als magisches Di-
agramm´, in: Wit]gall 2017, S. 163²178. Der 
vorliegende Aufsatz baut auf diesem Text auf und 

diesem Zusammenhang als Diagramm im Sinne 
von Gilles Deleuze und Félix Guattari zu ver-
stehen, das nicht als abstrakte Darstellung 
funktioniert, die einfach nur bestehende Relati-
onen und Kräfteverhältnisse kartiert, sondern 
als Werkzeug der Transformation, als Bewe-
gungskarte, die Prozesse in Gang setzt, 
Beziehungen stiftet und Åeinen neuen Typus von 
Realität, ein neues Modell von Wahrheit“ erzeugt 
(Deleuze 1987, S. 54.). Ein Diagramm Åmacht die 
Geschichte“, so Deleuze,  
Åindem es die vorherigen Realitäten und Bedeutungen 
auflöst und dabei ebenso viele Punkte der Emergenz 
oder der Kreativität, der unerwarteten Verbindungen 
und der unwahrscheinlichen Übergänge bildet. Es fügt 
der Geschichte ein Werden hinzu“ (ebd.). 
Dabei betonte schon Susanne Leeb, dass De-
leuze und Guattari in ihren Tausend Plateaus 
die Operationsebene des Diagramms deutlich 
auf der Materieebene ansiedeln (Leeb 2012, S. 
17²18). Nach Deleuze und Guattari setzt ein 
Diagramm auf materieller Ebene eine zu-
kunftsweisende Dynamik frei, die neue reale 
Verbindungen und Neubestimmungen der Ter-
ritorien ermöglicht (Deleuze/Guattari 1997, S. 
195²196). Die grundsätzlich nichtanthropozent-
rische Perspektive des Neuen Materialismus 
versetzt in gleicher Weise die bestehenden Kräf-
teverhältnisse und Bedeutungsrelationen der 
materiellen Welt in Bewegung und formatiert 
sie neu. Sie kann so als magisches Werkzeug 
fungieren, das den Zauber (oder auch den über-
natürlichen Horror) einer eigendynamischen, 
komplex vernetzten affizierten und affizieren-
den Welt demonstriert ² einer Welt realer 
Phänomene mit nahezu okkulten Qualitäten 
und metamorphotischen Kräften. Dabei geht es 
keineswegs um einen simplen Prozess der Ent-
hüllung, sondern im Sinne von Deleuzes und 
Guattaris Verständnis der Diagrammatik um die 
Erschaffung Åeine[s] neuen Typus von Realität“ 
(ebd. S. 196), um ein Åneues Modell von Wahrheit“ 
(vgl. Deleuze 1987, S. 54).9 Es entwirft die Welt 
                                                                            

übernimmt einige zentrale Teile seiner Argumentati-
on.  

9 Andererseits ist das Diagramm aber auch keine den 
von ihm verbreiteten aktuellen Formen, Substanzen, 
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als verfilzte Geflechte aus menschlichen und 
nichtmenschlichen Dingen, aus Kultur und 
Natur, Zeichensystemen, Materialitäten und 
Leidenschaften und stellt so das Gefüge wieder 
her, das, wie Stengers in Bezug auf die Rückge-
winnung des Animismus betont, Åeine 
metamorphotische (magische) Transformation unseres 
Vermögens, zu affizieren und affiziert zu werden [...] 
produziert und fördert“ (Stengers 2012, S. 123).  
Abb. 1–5: Mariechen Danz, Ore Oral Orientation,2011–
2017, mixed media, Installations-ansichten und Details, Viva 

Arte Viva, 57. La Biennale di Venezia. 

Die Kunst des magischen  
Materialismus 
Auch in der zeitgenössischen bildenden Kunst 
wird die Nähe zwischen Ideen des Neuen Mate-
rialismus und Magie als transformatorische 
Praxis einer alternativen Wahrnehmung und 
Teilhabe vielfach evident und kristallisiert, wie 
wir sehen werden, nicht zuletzt im Motiv der 
neomaterialistischen Perspektive als magisches 
Diagramm. Ablesbar ist dies unter anderem in 
der Arbeit Knot in Arrow – Ore Oral Orientation, 
die Mariechen Danz 2017 für die Biennale in 
Venedig realisierte, und in Lea Porsagers Werk 
Food for the Moon – Sluggish and Well-lubricated von 
2013. Sowohl installativ wie performativ ausge-
legt, adressieren beide künstlerische Projekte 

                                                                            
Ausdrücken und Inhalten vorgängige Idee, sondern 
nimmt seinen Ausgangspunkt auf der Ebene der ma-
teriellen Welt und wird als etwas, das stets Åim Werden 
begriffen“ ist, von ihren Neukonfigurationen beein-
flusst (vgl. ebd., S. 56²57. Vgl. außerdem Reichert 
2013, S. 59). 

innerhalb ihrer komplexen magisch-
neomaterialistischen Narrationen nicht zufällig 
auch Körper-konzepte und Fragen des Ge-
schlechts.  

 
Knot in Arrow ² Ore Oral Orientation (Abb. 1²5) 
besteht aus einer ca. 45-minütigen Stimm-, Ge-
sangs- und Lectureperformance sowie einer 
umfassenden Rauminstallation mit diversen 
Körper- und Körperteilskulpturen, riesigen auf 
die Wand gemalten schwarzen Tafeln, acht me-
tallenen Diagrammen und einer ähnlich 
gerahmten Leinwand, auf der ein Zusammen-
schnitt der Performance in den Aufführungs-
pausen projiziert wird. Den Boden bedeckt 
gestampfter Lehm, aus dem sich eine kleine 
bühnenhafte Plattform und ein Podest für eine 
liegende Ganzkörper-Skulptur mit dem Titel 
Womb Tomb erhebt. Der sandfarbene Erdboden 



Witzgall: Wirksamer Gegenzauber?  

 

Gender(ed) Thoughts, Working Paper Series 2020, Volume 1 49 

verleiht dem Raum einen archaisch-rituellen 
Anstrich, dessen okkulte Atmosphäre durch die 
symbolhaft aufgeladenen Gewänder der drei 
Performer_innen und deren rhythmische 
Stimmperformance mit hin- und herwiegenden 
Moves sowie tiefen gurgelnden, röchelnden 
oder zischend-schnalzenden Geräuschen noch 
verstärkt wird. Wie bei Mariechen Danz voraus-
gegangener Performance Of Scream of Stone 
(2016) steigern sich auch hier ÅMelodie, Wiederho-
lung und Bewegung“ immer wieder zu einem 
nahezu schamanisch anmutenden Versuch, Åden 
[eigenen] Körper zu überwinden“ (Danz 2017, 
S.108). Gleichzeitig versucht die Stimmperfor-
mance, wie Danz in einem anderen 
Zusammenhang erläutert, Ådie Kunstwerke zu 
aktivieren, um ihre Bedeutung zu erweitern und näher 
auszuführen“ und im ÅOszillieren zwischen bekannten 
und verworfenen Klängen [...] unterschiedliche Zugangs-
möglichkeiten“ zu den skulpturalen Werken der 
Installation zu eröffnen (ebd.). Die Performance 
beginnt mit einer Benennung und Kurzcharak-
terisierung der anwesenden lebenden und 
artifiziellen Körper, in der die Skulptur Womb 
Tomb als zentraler Körper vorgestellt wird, der 
Ådie Hauptanliegen auf seine Haut gezeichnet hat“ 
(´Mariechen Dan]_Knot in ArroZ: Ore Oral 
Orientation_a performance clip from the 57th 
Venice Biennaleµ, 2017, Min. 1:23). Bei der 
thermochromatischen Skulptur mit teils freige-
legten Organen und sichtbaren Hand- oder 
Fingerabdrücken werden durch Berührung und 
Veränderung der Zimmertemperatur darunter 
liegende organische Mikrostrukturen sichtbar, 
die sich mit den kartographischen Zeichnungen 
und den meteorologischen, geologischen oder 
geografischen Texturen auf den oberen Kör-
permembranen verbinden. Womb Tomb ist Åin 
einem permanenten Zustand des Werdens“, performt 
Mariechen Danz,  
Åwährend dessen er Muster aufdeckt, Strukturen, auf-
deckt, Farben über die Zeit hinweg aufdeckt. Es sind 
keine sexuellen Signifikanten in seinen Körper einge-
schrieben, der nicht nur zeigt wie sie/er geworden ist, 
sondern was ihm angetan wurde“ (ebd., Min. 1:31²
01.48. Ü.d.A.). 
Und etwas später heißt es  

Åin diesem Sturm, in dieser Bewegung, innerhalb derer 
wir unseren Standpunkt formen, uns selbst positionieren, 
haben wir die Möglichkeit zu sagen, wie wir wissen [...], 
wie wir loslassen [....]“ (ebd., Min. 1:54²2:44. 
Ü.d.A.).  
Der (geschlechtlich) nicht definierte Körper im 
Werden wird so mit dem Prozess der Wissens-
generierung verknüpft. Letzterer wird bereits in 
diesem einen Satz nicht nur als dynamisch und 
situiert charakterisiert, sondern umfasst auch die 
M|glichkeit des Loslassens von Åkonditionier-
ten´ Denk-Zeisen. Dan]· K|rper im Werden ist 
einer, der sich auch in epistemischen Gefilden 
gängigen Kategorien entzieht und nicht zuletzt 
versucht Zugänge zu Åeinem komplett fremden Ver-
ständnis“ 10 zu finden.  

Die Verknüpfung von Makro- und Mikro-
Bildwelten, die auf den Körpermembranen von 
Womb Tomb vonstattengeht, die Prozesse des 
Affizierens und Affiziert-Werdens, die Einbet-
tung des eigenen subjektiven ² physischen 
sowie erkenntnis- bzw. wissensmäßigen ² 
Standpunktes in größere ökologische Netzwer-
ke, die sich in einem ständigen Wandlungs- und 
Entwicklungs-prozess befinden, hallen thema-
tisch auch in den großen metallenen Dia-
grammen der Installation wider.11 Die Platten, 
die mit ihren verrosteten Rändern wie riesige 
Loch- oder Chipkarten eines urtümlichen Vor-
läufers unserer heutigen Computer anmuten, 

                                                   
10 Mariechen Danz in einer E-Mail an die Autorin vom 

14. Mai 2018, in der sie die genaue Bedeutung von 
ÅhoZ to knoZ, hoZ to let go´ (Zie Zir Zissen, Zie 
wir loslassen) erläutert.  

11 Diese lehnten oder hingen an der langen Stirnwand 
des Arsenale-Raums. 
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zeigen Karten und anatomische Illustrationen 
aus unterschiedlichen Jahrhunderten ² angefan-
gen von einer babylonischen Karte aus dem 5. 
Jahrhundert vor Chr. über Kosmographien des 
16. Jahrhunderts bis hin zu einer auf Europa 
zentrierten Weltkarte von 1947, denen anatomi-
sche Darstellungen diverser Epochen von der 
griechischen Antike (Galen) bis ins 19. Jahr-
hundert an die Seite gestellt sind. Sie werden 
durchdrungen von runden und viereckigen 
Stanzungen, die auf originalen Templates für 
VGA- und USB-Anschlüsse, Lüftungen oder 
Ventilformen basieren und damit, wie die 
Künstlerin erläutert, Öffnungen sind, die Ver-
bindungen und den Transfer von 
Informationen, Wissen und Daten erlauben.13 
Zusammen mit den aufgedruckten Graphiken 
legen sie ein transversales Durchmessen ver-
schiedener Zeiten, Erdkartierungen und 
Anatomien sowie eine Verknüpfung von Sub-
jektivem und Weltumspannendem, Virtuellem 
und Materiellem, Zeichenhaft-Kognitivem und 
Körperlich-Organischem nahe und verweisen 
damit auf die Stiftung neuer hybrider Assembla-
gen und die dynamische Aushandlung neuer 
Kosmologien. Die Lochkartenscheiben in Ore 
Oral Orientation fungieren insofern wie Dia-
gramme im Sinne von Deleuze und Guattari, 
die nicht einfach nur bestehende Relationen 
und Kräfteverhältnisse dokumentieren, son-
dern, wie bereits erwähnt, als Werkzeug der 
Transformation, als Bewegungskarte zu verste-
hen sind, die einen Åneuen Typus von Realität“, ein 
Åneues Modell von Wahrheit´ (Deleu]e/Guattari 
1997, S. 186; Deleuze 1987, S. 54) erzeugen 
können. Analog zur Womb Tomb-Figur und der 
erläuternden akustischen Ebene der Perfor-
mance stellen die Diagramme nichtlogische 
holistische Verbindungen zwischen ganz unter-
schiedlichen Ebenen der Realität her, die sich 
innerhalb und außerhalb des menschlichen 
Körpers befinden. Sie evozieren so eine syn-
chronistische Wahrnehmung, die nach der 
Anthropologin und Hochmagierin Susan 

                                                   
13 Mariechen Danz in einer E-Mail an die Autorin vom 

19. Januar 2018. 

Greenwood, als Åverbindendes Prinzip“ beschrie-
ben werden kann, Ådas eine frei fließende Bewegung 
von Gefühlen, Assoziationen und Denkmustern zwi-
schen der materiellen und der immateriellen Welt 
ermöglicht“ (Greenwood 2017, S. 73). Nach Gre-
enwood zählt Synchronizität zu einem ganz 
wesentlichen Charakteristikum des magischen 
Bewusstseins bzw. magischen Denkens, das 
Körperwissen integriert sowie Geist und Mate-
rie verbindet (ebd.). Nicht zuletzt deshalb 
erscheint es naheliegend diese Diagramme als 
magische Werkzeuge zu deuten ² vor allem weil 
sie zentraler Bestandteil einer künstlerischen 
Performance sind, die auf eine Erweiterung des 
Bewusstseins setzt und teilweise wie ein unbe-
kanntes schamanisches Zeremoniell anmutet. 
Die transversalen Perspektiven und transforma-
tiven Prozesse, die diese magischen Diagramme 
eröffnen, können darüber hinaus als neomateri-
alistisch bezeichnet werden. Denn sie realisieren 
nicht zuletzt eine affizierte und affizierende 
Welt verfilzter materiell-diskursiver Geflechte. 
Die schillernde Uneindeutigkeit und Unbere-
chenbarkeit dieser pulsierenden Welt und die 
Eigendynamik ihrer vielfältigen Akteur_innen 
wird in Knot in Arrow in ihren ÅArterien: den Län-
gen- und Breitengraden“ verortet, die ² wie es an 
einer Stelle der Performance heißt – Åin Bewe-
gung, Vibration, konstant ihre Übermittlung verzerren“ 
(´Mariechen Dan]_Knot in Arrow: Ore Oral 
Orientation_a performance clip from the 57th 
Venice Biennaleµ, 2017, Min. 13:58²14:11. 
Ü.d.A.). Sie lässt sich ² ähnlich wie bei Jane 
Bennett, die den Zauber der materiellen Welt in 
der wundersamen Dynamik der kleinsten Teil-
chen erkennt ² jedoch auch bis auf die 
Mikroebenen, in diesem Fall die Ebene der 
Zellen, ihren Kommunikations- und Signalleis-
tungen, hinunter verfolgen. Zentrales Beispiel 
hierfür ist der sogenannten Body Song (siehe 
unter anderem ebd., Min. 7:57²9:34. Ü.d.A.) der 
die erstaunlichen Aktivitäten der Körperzellen 
besingt. Aus dieser neomaterialistischen bzw. 
magischen Perspektive, die in eine eigenständige 
ästhetische Praxis inkorporiert wird, verhandelt 
Mariechen Danz in Knot in Arrow eine ganze 
Reihe von Themen, wie das Geist-Körper-
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Problem, den Prozess der Erkenntnis- bzw. 
Wissensgenerierung oder den prekären Zustand 
der globalen Net]Zerke, deren ÅErosion´ vor 
allem dort sichtbar wird, so einer der Performer, 
Åwo verschiedene Elemente kollidieren“ (ebd., Min. 
14:25²14:42. Ü.d.A.). Als wiederkehrende 
Motive treten dabei stets die Suche nach Orien-
tierung und die grundsätzlichen Potenzialitäten 
des noch nicht Aktualisierten auf.  
Abb. 6-10: Lea Porsager, Food for the Moon – Sluggish and 
Well-lubricated, 2013, mixed media, Installationsansichten und 
Details Henie Onstad Kunstsenter. 

 
In der Arbeit Food for the Moon – Sluggish and Well-
lubricated (2013) (Abb. 6²10) der dänischen 
Künstlerin Lea Porsager wird der Bezug zur 
Magie sofort evident, während die sachten Ver-
weise auf Ideen des Neuen Materialismus und 
ein mögliches magisches Diagramm erst aus 
dem Dickicht der verstrickten ikonographischen 
Verweise herausgeschält werden müssen. Food 
for the Moon offenbart gleich zu Anfang durch 
zwei einführende Text-Paneelen mit der kurzen 
Zusammenfassung einer Erzählung des armeni-
schen Mystikers und spirituellen Lehrers 
George Ivanovich Gurdjieff und einem hierauf 

rekurrierenden Gedicht im Stil konkreter Poesie 
seine okkulte Inspirationsquelle (Porsager/ 
Brøgger 2014, S. 5²7). Es handelt sich in 
Gurdjieffs ersten, 1950 veröffentlichten Band 
von Beelzebubs Erzählungen für seinen Enkel 
(Gurdjieff 2000), vor allem um eine Geschichte 
innerhalb dieser Science-Fiction-Narration, mit 
der Beelzebub, der Hauptprotagonist, seinem 
Enkel Hassein die Zeit auf der Heimreise im 
Raumschiff Karnak vertreibt. Es ist die tragi-
sche Geschichte der menschlichen Ver-
blendung, die mit einer planetarischen Kollision 
beginnt, durch die zwei Fragmente von der 
Erde abgespalten und in den Orbit geschleudert 
werden. Um diese beiden Erdfragmente auf 
ihrer Umlaufbahn unter Kontrolle zu halten 
und noch größeres Unheil zu verhindern, hat-
ten, laut Beelzebubs Erzählung, höhere 
Intelligenzen den folgenreichen Beschluss ge-
fasst, das kosmische Energiefeld der erd-
umkreisenden Felsfragmente mit der pulsieren-
den Energie der Menschen zu füttern und so an 
den blauen Planeten zu binden. Um die Men-
schen nun davon abzuhalten, gegen ihr 
Schicksal als Futter zu revoltieren, pflanzten sie 
ihnen ein neues Organ an die Basis ihrer Wir-
belsäule: die Kundabuffer. Diese Organe 
fungierten als Puffer, als kognitives Vexiergerät, 
das es den Menschen unmöglich machte, ihre 
neue Rolle in der kosmischen Ökonomie zu 
erkennen. Unglücklicherweise riefen die zusätz-
lichen Organe permanente Nebenwirkungen 
wie Lethargie, sexuelle Erregung und einen 
Bewusstseinszustand der Sinnentleertheit her-
vor, die auch dann nicht verschwanden, als die 
höheren Intelligenzen Erdlinge und Felsfrag-
mente ² eines von ihnen nannten die Menschen 
Mond ² nicht mehr als Bedrohung ansahen und 
die Kundabuffer entfernten. Als besinnungslose 
Wesen, die sich  in einer Art hypnotischem, 
sexuell aufgeladenem Schlafzustand befinden, 
assoziiert Hassein die Menschen zu einem spä-
teren Zeitpunkt der Geschichte mit Schnecken 
(ebd., S. 85.) ² eine Analogie, die Porsager eben-
falls in ihrer Arbeit aufgreift und aus der sie 
ungeahntes Potenzial entfaltet. 
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Die fantastische Opulenz von Gurdjieffs Ge-
schichte konterkariert Porsager zunächst mit 
einer fast kühlen Reduktion der skulpturalen 
Elemente ihrer Installation. Hinter deren Ver-
kürzungen und Abstrahierungen verbirgt sich 
jedoch ² wie wir auch dem die Ausstellung be-
gleitenden Künstlerbuch entnehmen können, 
das für die Interpretation der Arbeit eine unver-
zichtbare Quelle darstellt ² eine schillernde Welt 
von Verweisen, Wünschen und Handlungs-
potenzialen. Die 134 rasterartig im halbmond-
förmigen Raum angeordneten und von der 
Decke hängenden Kupferstangen spielen auf 
die Säulenanordnungen der Hypostyle-Halle im 
Karnak-Tempel an (Porsager/Brøgger 2014, S. 
9.), einem ägyptischen Tempel, nach dem Beel-
zebubs Raumschiff benannt ist. Sie erinnern 
zudem an die Eisenstangen, die Franz Anton 
Mesmer im 18. Jahrhundert für die Kuren sei-
nes animalischen Magnetismus verwendet hat 
und mit denen er die ins Stocken geratene Le-
benskraft kranker Menschen wieder in Fluss 
bringen wollte. Unter den Stangen lassen sich in 
Bronze erstarrte Relikte von entfernten 
Kundabuffern in neun verschiedenen abstrakten 
Keulen- oder Bumerangformen ausmachen, 
ebenso wie ein Haufen aus Gummi sowie 
Schaffellen. Letztere beziehen sich auf 
Gurdjieffs Aussagen, Menschen hätten einen 
Magen aus Gummi, der einfach alles Hinunter-
geschlungene verdaut, und wären wie Schafe, 
die ÅWolle für unsere Meister liefern, die uns füttern 
und uns als Sklaven der Illusion“ halten (ebd., S. 
32). Schließlich ist das auf dem Boden mäan-
dernde Seil als allegorische Vergegen-

ständlichung der von Gurdjieff 1935 gegründe-
ten Frauengruppe The Rope zu deuten. Die 
Teilnehmerinnen dieser rund vier Jahre existie-
renden exklusiven Frauengruppe ² vorwiegend 
Schrift-stellerinnen und Lesbierinnen ² strebten 
gemäß Gurdjieffs Lehren weg von einer durch 
äußere Kräfte fremdbestimmten Persönlichkeit 
hin ]ur Gan]heit eines von dem ÄZirklichen· 
Ich, dem Äindividuellen spirituellen Willen· er-
füllten Menschen. Ein Video mit körnigen 
Schwarz-Weiß-Aufnahmen von verschiedenen 
sich fortpflanzenden Schneckentypen sowie ein 
zweites Video von einem sich wurmähnlich 
windenden Seil und NASA-Bildern des Mondes 
komplettieren die Installation. Zur Eröffnung 
ihrer Ausstellung veranstaltete die Künstlerin 
darüber hinaus eine rituelle Performance mit 
einem lokalen Chor, die als weiterer, wenn auch 
nur temporär aufgeführter Bestandteil der Ar-
beit zu betrachten ist. In ihr servierte Porsager 
Wodka und Mondkuchen in Referenz auf 
Gurdjieffs Åtoast to the idiots“, eine 21-stufige 
Methode des armenischen Esoterikers, welche 
die Befreiung der Menschen aus ihrem trance-
ähnlichen Zustand unterstützen sollte. 

Für die inhaltliche Deutung von Food for the 
Moon nimmt die Schnecke eine zentrale Stellung 
ein. Aus ihrem schillernden Zwittercharakter 
lassen sich eine aktuelle Neuinterpretation der 
Gurdjieff·schen BeZusstseinserZeiterung und 
Befreiung von falschen Abhängigkeitsverhält-
nissen ableiten, auf welche Lea Porsager auf 
vielfältigen medialen Ebenen anspielt. Von ei-
nem einst lästigen, schleimigen Gesellen, der in 
Gurdjieffs Geschichte mit dem unmündigen 
versklavten und lethargischen Menschen unse-
rer Tage in Verbindung gebracht wird, 
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transformiert sie sich in Porsagers Installation ² 
nicht ohne ironischen Unterton ² zu einem 
zentralen Akteur mit Befreiungspotenzial. Diese 
Metamorphose findet vor allem durch den fil-
mischen Verweis auf den Hermaphroditenstatus 
bzw. die gleich-geschlechtliche Vermehrung der 
Land-lungenschnecken statt sowie durch die ² 
assoziative Bezüge entfaltende ² Nachbarschaft 
von Schneckenvideos und Seil als allegorische 
Vergegenständlichung der queeren Gruppe The 
Rope und deren Bemühen um die Erreichung 
eines anderen Bewusstseinszustands. Im Kon-
text dieser Bezüge wird die Schnecke in 
Porsagers Arbeit als Zwitterwesen und überall 
präsente Galionsfigur, die sowohl in der Form 
des Seils als auch in den Formen der Kundabuf-
fer widerhallt, zur Verkörperung eines Raumes 
der Potenzialität, der außerhalb gewöhnlicher 
Dichotomien liegt ² beispielsweise der von 
männlich und weiblich.15  

Das Raster der Kupferstangen als Reminis-
zenz an den ägyptischen Tempel in Karnak, der 
dem Sonnen-, Wind- und Fruchtbarkeitsgott 
Amun-Re gewidmet ist und auf die kosmologi-
sche Ordnung der altägyptischen Glaubenswelt 
verweist, fungiert außerdem als Beziehungen 
stiftende Bewegungskarte zwischen den Verwei-
sen auf neomaterialistische Theorien und 
diverse magische Praktiken. Das den Ausstel-
lungsraum strukturierende Gestänge hält 
einerseits die diversen Elemente, Ereignisse und 
Erzählstränge der Arbeit zusammen bzw. ent-
spinnt zwischen ihnen rhizomatische 
Verbindungen. Andererseits bedingt das Raster 
der Kupferstangen eine Bewegungs- und Ver-
haltensänderung der Besucher_innen, da sich 
diese durch sie hindurchwinden müssen. Es 
kann insofern als eine weitere Form des magi-
schen Diagramms gedeutet werden, das 
gleichsam auf neomaterialistischen Ideen und 
magischen Praktiken fußt. In Food for the Moon 
werden auf diese Weise ² ähnlich wie bei Marie-
chen Danz ² neomaterialistische Ansätze und 

                                                   
15 Vgl. hierzu auch Milena Hoegsberg, ÅLea Porsager 
squirming her Za\ through Gurdjieff·s Zork Zith a 
certain impoliteness´ (Porsager/Brøgger 2014, S. 59). 

magische Praktiken im/als magischen/s Dia-
gramm nahezu gleichgesetzt bzw. als 
Möglichkeiten gehandelt, ÅSprünge im Denken“ 
(ebd., S. 59.), eine neue Sicht der Welt zu evo-
zieren bzw. einen neuen Bewusstseinszustand 
zu erreichen.  

Im Zustand des Werdens 
Wie Mariechen Dan]· Knot in Arrow und ihre 
Skulptur Womb Tomb, rankt sich auch die Arbeit 
von Lea Porsager um einen zentralen Körper 
mit uneindeutigem Geschlecht, der zum Inbe-
griff eines Körpers im Werden, zum Inbegriff 
vielfältiger Potenzialitäten wird ² die Rede ist 
von der Landlungenschnecke. Diese Parallelset-
zung des geschlechtlich nicht eindeutig 
definierten Körpers mit einem Körper im Wer-
den entspricht einer neomaterialistischen 
feministischen Auffassung, die den Körper als 
Åunkörperliche, komplexe Assemblage aus Virtualitä-
ten“ ansieht, Ådie Sexualität als konstitutives Element 
umfasst“, wie Rosi Braidotti dies in einem jünge-
ren Aufsatz formuliert (Braidotti 2016, S. 18). 
ÅSexualität mag sehr wohl in einer Geschlecht-Gender-
Binarität verhaftet sein“, so die italienisch-
australische Philosophin, Ålässt sich aber nicht drauf 
reduzieren“. Geschlecht ist nach ihrer neomate-
rialistischen feministischen Auffassung Ålediglich 
ein historisch kontingenter binärer Mechanismus zur 
Erfassung der multiplen Potenzialitäten des Körpers 
mitsamt ihrer generativen oder reproduktiven Fähigkei-
ten´ (ebd., S. 19). Macht man sich Braidottis 
Argumentation zu eigen, so kann die Verweige-
rung eines eindeutigen Geschlechts in 
Mariechen Dan]· Womb Tomb und Lea Porsa-
gers schleimiger Gallionsfigur als Ablehnung 
oder Aussetzung einer binär gedachten ge-
schlechtlichen Herrschaftsform gedeutet 
werden ebenso wie als Verweis auf das Potenzi-
elle im Gegensatz zum Aktualisierten, auf das, 
Åwas wir vielleicht einmal werden können“ (ebd.). 

Eine wichtige inhaltliche Referenz in diesem 
Zusammenhang stellt für Lea Porsager der the-
oretische Ansatz Karen Barads dar, der multiple 
Potenzialitäten selbst in den kleinsten Teilchen 
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der Materie verortet. Dies äußerst sich nicht 
zuletzt in der Bemerkung der Künstlerin, Food 
for the Moon sei: 
Åeine queere Quanten-Verlagerung weg von einer Men-
schen-zentrierten Weltsicht hin zu einer Schnecken-
zentrierten, wobei sie in den schleimig verwobenen Schoß 
von Schneckenokkultismus, Sex Magick und Science-
Fiction-Spiritualität stolpert“ (Porsager/Brøgger 
2014, S. 2).  
Porsager spielt hier nicht nur auf die okkulten 
Sexpraktiken von Aleister Crowley an, mit dem 
der wohl umstrittenste Magier des 20. Jahrhun-
derts16 die Menschen von den Fesseln 
gesellschaftlicher Normen befreien und ihre 
spirituelle Entwicklung ermöglichen wollte, 
sondern auch auf Karen Barads ÅQuantentheorie 
der Berührung“, die diese als queer bezeichnet.17 
Der amerikanischen Physikerin, feministischen 
Theoretikerin und neuen Materialistin zufolge 
ist diese radikal queer, weil die Teilchen konsti-
tutiv mit der Leere verschränkt sind, mit den 
virtuellen Teilchen der Leere intra-agieren und 
dieses Spiel der Un/Bestimmtheiten der Quan-
ten eine Åunendliche Fülle von Alteritäten“ erzeugt 
(ebd., S. 171). Ein Elektron tauscht beispiels-
                                                   
16 Aleister Crowley, der neben verschiedenen Sexprak-

tiken auch mit Drogen experimentierte, war 
zeitlebens eine skandalumwitterte Persönlichkeit ² 
auch aufgrund von Berichten in den amerikanischen 
Journalen Time und Newsweek, die ihn als religiösen 
Exzentriker beschrieben. Unabhängig davon ist 
Crowleys Magick, wie er seine Magie zu buchstabie-
ren pflegte, um sie von früheren mittelalterlichen 
abergläubischen Magieformen zu unterscheiden, 
wegweisend für die moderne Esoterik ² nicht nur, 
weil Aleister Crowley versuchte sie mit wissenschaft-
lichen Fakten zu verbinden, sondern auch weil in ihr 
die Suche nach der Essenz des Individuums, dem 
Åwahren Willen“ einer Persönlichkeit im Vordergrund 
stand. So sind nach Henrik Bogdan beispielsweise 
insbesondere ÅParallelen in den Schlüsseldiskursen zwi-
schen Crowleys magischen System des Thelema und der frühen 
New Age Bewegung der späten 1960er und frühen 1970er 
Jahre und sogenannten Selbst-Spiritualitäten auffällig“. 
Crowley wurde in der Counterculture-Bewegung 
schnell zu einer Åantinomischen Ikone“ und selbst in der 
ÅOkkultur“ der Gegenwart ist seine Popularität unge-
brochen. Bogdan 2015, S. 297 und S. 301. Ü.d.A). 

17 Vgl. z. B. Barad, 2014, S. 166. Barad nimmt in ihr 
eine Åradikale Dekonstruktion der Identität und der Gleich-
setzung von Materie und Essenz“ vor und behauptet 
keineswegs eine queere Norm, wie man vielleicht auf 
den ersten Blick vermuten könnte (ebd., S. 167). 

weise ein virtuelles Photon mit sich selbst aus, 
das wiederum Intra-Aktionen mit sich selbst 
eingehen kann, bevor es wieder vom Elektron 
absorbiert wird. Auf diese Weise findet eine 
Selbstberührung, ein Kontakt mit der unendli-
chen Alterität des Selbst statt, die für Barad eine 
Åqueere Intimität“ darstellt (ebd., S. 170). Barad 
versteht Queerness also im Sinne einer Åunendli-
chen Alterität, die in, um und durch uns lebt“ (ebd., S. 
175). Sie steht für das Durchwobensein jedes 
Wesens, jedes ÄIndividuums· und jedes kleinsten 
Teilchens von einer unendlichen Anders- und 
Fremdheit, welche mit einer Unbestimmtheit, 
radikalen Offenheit und mannigfaltigen Poten-
zialitäten im ÅKern der Materialisierung“ (ebd., S. 
172) einhergeht.18 In Food for the Moon steht nun 
vor allem die Schnecke als Zwitterwesen, das 
sich selbst bzw. die eigene Alterität ² in diesem 
Fall, die des anderen Geschlechts ² berührt, für 
eine queere Intimität im Sinne Barads und damit 
für eine Unbestimmtheit und für multiple Po-
tenzialitäten im Kern des Seins. Anders als die 
feministische Theoretikerin verbindet Lea Por-
sager in Food for the Moon diese queere 
ÄSchnecken-]entrierte· Perspektive jedoch 
gleichzeitig mit okkulten oder spirituellen Prak-
tiken. Sowohl die Arbeit von Lea Porsager, als 
auch Knot in Arrow von Mariechen Danz betten 
das Potenzial der Körper im Werden in unter-
schiedliche magische Praktiken zur 
Bewusstseinserweiterung und Wahrnehmungs-
veränderung ein, die das erklärte Ziel zu haben 
scheinen, aus eingefahrenen Erkenntniswegen 
und alten Abhängigkeitsverhältnissen zu 
befreien. 

Einen konzeptionellen Link zwischen 
Queerness, als Inbegriff eines ständigen Zu-
stands des Übergangs und der Unbestimmtheit, 
sowie einem neuen Bewusstsein mit spirituell-
magischer Konnotation finden wir bemerkens-
                                                   
18 Barad stellt mit diesen quantentheoretisch begründe-

ten Annahmen die klassische Ontologie auf den 
Kopf, die streng zwischen Leere und Teilchen oder 
dem Eigenen und dem Fremden trennt, und es ist 
diese KehrtZendung, die Porsager mit einer Åquee-
ren Quanten-Verlagerung weg von einer Menschen-
zentrierten Weltsicht hin zu einer Schnecken-
]entrierten´ meint.  
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werterweise bereits 30 Jahre früher bei Gloria 
Anzaldúa, von der das Eingangszitat stammt. 
Ausgehend von ihren eigenen Grenzerfahrun-
gen als eine Chicana,19 die in Südtexas 
aufwächst, entwickelt diese eine biographisch 
und damit eine teils von den Kulturen Latein-
amerikas, teils westlich geprägte ÅBorderland 
Theory“, in der die Grenze zwischen Mexiko und 
den USA zu einer Metapher für alle möglichen 
Formen der Grenzüberschreitung wird (Cantú/ 
Hurtado 2012, S. 6) ² seien sie geopolitischer, 
sexueller, ethnischer, sozialer, kultureller aber 
auch epistemischer Art. Später nennt Anzaldúa 
diese unterschiedlich konnotierten Grenzberei-
che Nepantla, was in Nahuatl ² einer der Uto-
Aztekischen Sprachen ² den Raum zwischen 
zwei Welten beschreibt, ein Raum, in dem man 
nicht dies oder das ist, sondern in dem man sich 
mitten in einem Transformationsprozess, einem 
Zustand des Werdens befindet (vgl. hierzu Ikas 
2012, S.276). Die physischen und geistigen 
Grenzüberschreitungen für die Borderland oder 
Nepantla steht, gehen, laut Anzaldúa, einher mit 
dem GeZinn eines Äfremden· BeZusstseins, 
Åeinem neuen mestiza Bewusstsein, una consciencia 
de mujer´ (Anzaldùa! 2012, S. 99. Ü.d.A.). Es 
kreiere Åeinen neuen Mythos“ und erzeuge damit 
Åeine Veränderung der Art und Weise wie wir Realität 
wahrnehmen, wie wir uns selbst sehen und wie wir uns 
verhalten.“ Das Werk des mestiza-Bewusstseins sei 
es dabei unter anderem Ådie Subjekt-Objekt-
Dualität aufzubrechen, die dieses gefangen hält“ (ebd., 
S. 102. Ü.d.A.). Darüber hinaus sei diejenige, die 
dem mestiza-Weg folgt unter anderem Åverletzlich 
für fremde Weisen des Wahrnehmens und Denkens“, 
sie würde Åalle Ideen der Sicherheit, des Gewohnten“ 
aufgeben. Sie würde ein nagual werden, der fähig 
ist Åsich selbst in einen Baum, einen Kojoten oder eine 
andere Person zu verwandeln´ (ebd., S. 104²105. 
Ü.d.A.). Anzaldúas Ausführungen zum mestiza-
Bewusstsein zeigen, dass dieses gerade in sei-
nem grundsätzlichen Anspruch Dualitäten zu 
durchbrechen und die Welt von den Mischwe-
sen und Zwischen- bzw. Übergangsräumen 

                                                   
19 Chicana steht für die in den USA lebende Mexikane-

rinnen und ihre Nachfahren.  

sowie einem unbestimmten Zustand des Wer-
dens her zu denken eine große Nähe zu 
aktuellen neomaterialistischen Ansätzen auf-
weist.20 Es ist darüber hinaus spirituell geprägt 
und wird von Gloria Anzaldúa mehrfach analog 
zur schamanischen Praxis der indigenen Völker 
Mexikos gesetzt (vgl. auch Ikas 2012, S. 278). 
Das mestiza-Bewusstsein entspricht insofern in 
vielfältiger Hinsicht aktuellen Vorstellungen 
vom magischen Denken und fungiert als Ge-
genentwurf zum separatistischen Rationalismus 
der westlichen Denktradition. Statt einem ver-
engenden Denken und analytischem Räsonieren 
verfolgt es, nach Anzaldúa, ein divergentes 
Denken und eine holistische Perspektive, die 
verbindet, statt ausschließt (vgl. auch Anzaldúa 
2012, S. 101). Auf diese Weise ist bei der mexi-
kanisch-amerikanischen Autorin mit dem 
mestiza-Bewusstsein bereits ein Topos vorge-
prägt, der uns vor allem in den angeführten 
künstlerischen Arbeiten der Gegenwart begeg-
net ist: der Topoi von Magie als alternative 
Form des Wahrnehmens und Denkens. Doch 
auch in aktuellen philosophischen Ansätzen des 
Westens scheint dieser Topos auf, allem voran 
bei Isabelle Stengers. In dem eingangs erwähn-
ten Aufsatz zur Zurückgewinnung des 
Animismus bringt sie Magie als ÅHandwerk der 
Gefüge“ mit dem Gedanken eines dekoloniali-
sierten Denkens jenseits eingefahrener Wege in 
Verbindung, mit einem Denken, das Åneue 
Transversalitäten in Betracht“ zieht (Stengers 2012, 
S. 113 und S. 120).21 Zusammen mit Philipp 
Pignarre beschwört sie in ihrem 2011 veröffent-

                                                   
20 Das bestätigt den heute immer lauter werdenden und 

berechtigten Vorwurf, grundsätzliche Annahmen der 
Akteur-Netzwerk-Theorie oder des Neuen Materia-
lismus wären bereits in indigenen Kosmologien und 
den Theorien indigener Denker_innen vorgeprägt. 
Diese Tatsache würde aber nicht entsprechend ge-
würdigt (vgl. hierzu beispielsweise Todd 2014. 
Anzaldúa kann zwar im strengen Sinne nicht als indi-
gene Denkerin bezeichnet werden, ihr Ansatz ist 
jedoch maßgeblich von der Kultur der indigenen 
Völker Mexikos beeinflusst.  

21 Stengers spricht hier von einer ÅDekolonialisierung des 
Denkens“ und zitiert Eduardo Viveiros de Castro in 
einem etwas anderen Argumentationszusammen-
hang. 
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lichten Buch Capitalist Sorcery die magische Pra-
xis und die mit dieser einhergehenden Form des 
alternativen Denkens zudem als eine Art Ge-
genzauber gegen (kapitalistische) 
Vereinnahmungen und Abhängigkeits-
verhältnisse, der die Möglichkeit einer anderen 
Welt aufscheinen lässt (Pignarre/Stengers 
2011). Die magische Praxis wird hier als wider-
ständige Form thematisiert, die uns den Ausweg 
aus einer unbewussten Versklavung, einer nahe-
zu hypnotischen Unterwerfung durch den 
Kapitalismus weisen könnte, der uns mit subti-
len Mitteln und der Verteufelung möglicher 
Alternativen in seinen Bann schlägt22 und uns 
quasi ² um das von Porsager skulptural zitierte 
Bild von Gurdjieff zu verwenden ² alle zu Scha-
fen bzw. Wolllieferanten macht. Nach Stengers 
und Pignarre könne man insbesondere von den 
neopaganen Hexen und ihren Praktiken lernen, 
weil sie mit dem in Verbindung stehen, das beide 
als die ÅUnbekannten der Moderne“ bezeichnen 
(Goffey 2011, S. XiX²XX.). Das sind unbe-
                                                   
22 Nach Pignarre und Stengers gewinnt der Kapitalis-

mus aufgrund dieser raffinierten Manipulations-
strategien, die es schaffen Åeine Koinzidenz zwischen 
Versklavung, Indienstnahme und Unterwerfung, der Produk-
tion von jenen, die freiwillig das tun, was sie tun sollen“ zu 
erzeugen selbst magische Qualitäten. Die Zauber-
kraft oder ÄMagie· des Kapitalismus muss jedoch als 
eine degradierte Form verstanden werden, die Sten-
gers an anderer Stelle als Åmanipulierende Täuschung in 
der Hand von Quacksalbern“ beschreibt oder als etwas, 
das den Ågierigen Händen jener überlassen wurde, welche die 
vielen Arten kennen, auf die wir dazu verlockt werden kön-
nen, etwas zu begehren, auf etwas zu vertrauen oder etwas zu 
kaufen.“ Diese Form der ÄMagie· als Technik der Ver-
führung und reine illusionäre Konstruktion, die 
Tatsachen verdreht und Wirklichkeit manipuliert, ist 
² gerade auch vor dem Hintergrund der gegenwärti-
gen Post-Truth-Debatte ² von Magie als alternative 
Form des Wahrnehmens und Denkens, das Åneue 
Transversalitäten in Betracht zieht“ zu unterscheiden. In 
diesem Zusammenhang ist auch erneut zu betonen, 
dass das Diagramm nach Deleuze keine den von ihm 
verbreiteten aktuellen Formen, Substanzen, Ausdrü-
cken und Inhalten vorgängige Idee darstellt, sondern 
seinen Ausgangspunkt auf der Ebene der materiellen 
Welt nimmt. Wenn also vom magischen Diagramm 
als Åneues Modell der Wahrheit“ die Rede ist, hält dieses 
Modell der realen Welt die Treue und ist nicht deren 
distanziertes manipulatives Zerrbild. Zu den ersten 
beiden Zitaten von Pignarre und Stengers bzw. Sten-
gers siehe: Pignarre/Stengers 2011, S. 35 und 
Stengers 2012, S. 121.  

kannte Möglichkeiten und Lösungsansätze, die 
² wie das Andrew Goffey in der Einleitung zu 
Capitalist Sorcery formuliert ² normalerweise 
durch das Verharren in der ÅKomfortzone des mo-
dernen kritischen Urteils“ ausgeschlossen werden, 
in dem wir, ohne viel zu überlegen, ÅUnterschei-
dungen treffen zwischen dem Guten (Vernünftigen, 
Objektiven, Fortschrittlichen) und dem Schlechten (Irra-
tionalen, Subjektiven, Rückwärts-gewandten)“ (ebd., S. 
XViii). Stengers und Pignarre plädieren stattdes-
sen für eine magische Kultivierung der 
Sensibilität und Bereitschaft zu denken und zu 
agieren ² für eine magische Aktivierung wider-
ständigen und alternativen Denkens jenseits 
etablierter Pfade (Vgl. z. B. Pignarre/Stengers 
2011, S. 132²134, vor allem aber S. 138²140). 

Fazit 
Das Durcheinanderhindurch-23 und Parallel-
denken zeitgenössischer theoretischer Ansätze 
und künstlerischer Arbeiten hat gezeigt, dass 
der Neue Materialismus dem Magischen ein 
vielfältiges Refugium gewährt. In erster Linie, so 
die These, fungiert der Neue Materialismus 
selbst als eine Art magisches Diagramm. Neo-
materialistische Ansätze können ähnlich wie ein 
magisches Werkzeug verstanden werden, das 
einen Åneuen Typ von Realität“, ein Åneues Modell 
von Wahrheit“ erzeugt (Deleuze/Guattari 1997, 
S. 186 und Deleuze 1987, S. 54) neue synchro-
nistische Verbindungen zwischen Mikro- und 
Makrokosmos, menschlichen und nichtmensch-
lichen Akteur_innen herstellt sowie 
anthropozentrische Realitäten, dualistische 
Herrschaftsstrukturen und eingefahrene Er-
kenntniswege torpediert. Die Onto-
Epistemologien des Neuen Materialismus kön-
nen dabei analog zum aktuellen Konzept des 
magischen Denkens, wie es beispielsweise Sten-
gers und Pignarre beschreiben, als 
grundsätzliche Ver-änderungen unserer Wahr-
                                                   
23 Mit dem Begriff des Durcheinanderhindurchdenkens 

beziehe ich mich auf Karen Barad, die in ihrer dif-
fraktiven Methodologie vorschlägt, Einsichten 
verschiedener Disziplinen durcheinanderhindurch zu 
denken (Barad 2013, S. 61). 
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nehmung und Teilhabe an der Wirklichkeit an-
gesehen werden und scheinen sich gleichsam als 
eine Art ÄGegen]auber· gegen hegemoniale Wis-
sensstrukturen, Verhaltensformen und 
(geschlechtliche) Machtverhältnisse zu verste-
hen. Der Streit um die (politische) Wirksamkeit 
dieses ÄGegen]aubers· aber ist in der Zestlichen 
akademischen Welt bereits entbrannt und wird 
in den nächsten Jahren weiter schwelen.24 Glo-
ria Anzaldúa, die mit ihrem mestiza-Bewusstsein 
in vielen Aspekten Ideen des Neuen Materia-
lismus sowie aktuelle Konzepte magischen 
Denkens vorwegnimmt, hegt an der Notwen-
digkeit und tatsächlichen Effektivität einer 
entsprechenden Wahrnehmungs- und Verhal-
tensveränderung, die Åim Fleisch und durch Bilder“ 
Dualität transzendiert (Anzaldúa 2012, S. 102. 
Ü.d.A.), allerdings keinen Zweifel. Sie sieht uns 
aber erst am Anfang eines langen Kampfes, der 
uns Åunseren besten Hoffnungen zufolge“ (ebd. 
Ü.d.A.), ans Ende gewaltvoller Auseinanderset-
zungen, insbesondere ethnischer und 
geschlechtlicher Konflikte bringen könnte. Im 
Zentrum der diagrammatischen ÄNeusortierung· 
der Welt ² sei es in Form und mithilfe neomate-
rialistischer Ansätze, eines magischen Denkens 
oder eines mestiza-Bewusstseins ² stehen viel-
fältige Körper im Werden. Ihnen kommt auch 
in den künstlerischen Arbeiten von Danz und 
Porsager eine bedeutende Stellung zu. Diese 
(queeren) Körper figurieren als Inbegriff mul-
tipler Potenzialitäten außerhalb etablierter 
Dichotomien. Sie stehen für potentielle alterna-
tive Subjektwerdungen, die nicht den 
herrschenden Normen entsprechen und auch 
keine neue Norm behaupten. Und es ist ihr 
Status des Übergangs und der Unbestimmtheit, 
der eine Loslösung von konditionierten dualisti-
schen Denkweisen befördert und auf diese 
Weise eine neue Realität erschaffen kann. 

                                                   
24 Vgl. hierzu beispielsweise Morens Lærke, die dem 

Neuen Materialismus grundsätzlich die Möglichkeit 
abspricht, eine politische Agenda zu generieren 
(Lærke 2017, S. 261).!



Witzgall: Wirksamer Gegenzauber?  

 

Gender(ed) Thoughts, Working Paper Series 2020, Volume 1  58 

Literatur 
Anzaldúa, Gloria. 2012. Borderlands/La Frontera, The New Mestiza, San Francisco: Aunt Lute Books, 

[erste Auflage 1987]. 
Barad, Karen. 2013. ÅDiffraktionen: Differen]en, Kontingen]en und Verschränkungen von Ge-

Zicht.´ In: Corinna Bath/ Hanna Mei�ner/ Stephan Trinkaus/Susanne V|lker (Hg.), Geschlechter 
Interferenzen. Wissensformen – Subjektivierungsweisen – Materialisierungen: 27²67. Berlin u.a.: LIT Verlag. 

Barad, Karen. 2014. ÅBer�hren ² Das Nicht-Menschliche, das ich also bin (V.1.1.).´ In: Susanne 
Witzgall; Kerstin Stakemeier (Hg.) Macht des Materials / Politik der Materialität: 163²176. Zürich, 
Berlin: diaphanes. 

Bennett, Jane. 2001. The Enchantment of Modern Life. Attachments, Crossings, And Ethics, Princeton, Ox-
ford: Princeton University Press.  

Braidotti, Rosi. 2016. ÅDie Materie des Posthumanen. Konte[te und Ausblicke des neuen Materialis-
mus.´ New Materialism, springerin, H. 1 (Frühjahr 2016): 16²21. 

Bogdan, Henrik. 2015. ´Aleister CroZle\. A Prophet for the Modern Age.´ In: Christopher Partridge 
(Hg.) The Occult World: 293²302. New York: Routledge. 

Cant~, Norma elia; Hurtado, Aida. 2012. ÅBreaking Borders/Constructing Bridges: TZent\-Five 
Years of Borderlands/La Frontera´. In: Anzaldúa, Gloria. Borderlands/La Frontera, The New Mesti-
za: 3²13. San Francisco: Aunt Lute Books, S. 6. 

Dan], Mariechen. 2017. ÅOf Scream of Stone (Womb Tomb)´, in: Susanne Wit]gall (Hg.), Reale 
Magie, Zürich/Berlin: diaphanes, S. 104. 

Deleuze, Gilles. 1987. Foucault, übers. v. Hermann Kocyba, Frankfurt am Main: Suhrkamp. 
Deleuze, Gilles; Guattari, Félix. 1997. Tausend Plateaus. Kapitalismus und Schizophrenie II, übers. v. Gab-

riele Ricke und Ronald Voullié. Berlin: Merve Verlag. 
Ellenzweig, Sarah; Zammito, John H. 2017. The New Politics of Materialism. History, Philosophy, Science. 

London, New York: Routledge. 
Goffe\, AndreZ. 2011. ÅIntroduction: On the Witch·s Broomstick´. In: Pignarre, Philippe; Stengers, 

Isabelle. 2011. Capitalist Sorcery. Breaking the Spell: Viii²XXXiV. Basingstoke: Palgrave Macmillan. 
Greenwood, Susanne. ÅMagisches BeZusstsein. Die Wiederaneignung magischen Wissens´. In: 

Susanne Witzgall (Hg.). 2017. Reale Magie: 63²78. Zürich/Berlin: diaphanes, S. 73. 
Gurdjieff, George Ivanovich. 2000. Beelzebubs Erzählungen für seinen Enkel. Eine objektiv unparteiische 

Kritik des Lebens des Menschen, Buch 1. Kreuzlingen: Hugendubel. 
Ikas, Karin. ÅIntervieZ mit Gloria An]ald~a´. In: Anzaldúa, Gloria. Borderlands/La Frontera, The New 

Mestiza: 267²284, San Francisco: Aunt Lute Books. 
L rke, Morens. 2017. ÅMaterialism, Constructivism, and Political Skepticism. Leibni], Hobbes and 

the Erudite Libertines´. In: Ellen]Zeig, Sarah; Zammito, John H. 2017. The New Politics of Materi-
alism. History, Philosophy, Science: 250²268. London, New York: Routledge. 

Leeb, Susanne. 2012. ÅEinleitung.´ In: dies. (Hg.) Materialität der Diagramme: 7²32, Berlin: b_books.  
Massumi, Brian. 2002. Parables for the Virtual. Movement, Affect, Sensation. Durham, London: Duke Uni-

versity Press. 
Reichert, André. 2013. Diagrammatik des Denkens. Descartes und Deleuze. Bielefeld: transcript Verlag. 
Pignarre, Philippe; Stengers, Isabelle. 2011. Capitalist Sorcery. Breaking the Spell. Basingstoke: Palgrave 

Macmillan. 
Porsager, Lea; Brøgger, Synnøve B. (Hg.). 2014. Food for the Moon – Sluggish and Well-lubricated. Aarhus: 

Antipyrine. 



Witzgall: Wirksamer Gegenzauber?  

 

Gender(ed) Thoughts, Working Paper Series 2020, Volume 1 59 

Stengers, Isabelle. 2011. ÅWondering about Materialism.´ In: Levi Bra\ant; Nick Srnicek; Graham 
Harman (Hg.) The Speculative Turn: Continental Realism and Materialism: 368²380. Melbourne: 
re.press. 

Stengers, Isabelle. 2012. ÅDen Animismus ]ur�ckgeZinnen.´ In: Irene Albers, Anselm Franke (Hg.) 
Animismus. Revisionen der Moderne: 111²123. Zürich: diaphanes.  

Todd, Zoe. 2014. ÅAn Indigenous Feminist·s take on the Ontological Turn: Äontolog\· is just another 
word for colonialism (Urbane Adventurer: Amiskwac). Uma (in)certa antropologia, 24.10.2014, 
https://umaincertaantropologia.org/2014/10/26/an-indigenous-feminists-take-on-the-
ontological-turn-ontology-is-just-another-word-for-colonialism-urbane-adventurer-amiskwaci/ 
(letzter Zugriff 19.11.2018) 

Wilson, Catherine. 2017. ÅMaterialism, Old and NeZ´. In: Ellen]Zeig, Sarah; Zammito, John H. The 
New Politics of Materialism. History, Philosophy, Science: 111²130. London, New York: Routledge. 

Witzgall, Susanne (Hg.). 2017. Reale Magie. Zürich, Berlin: diaphanes. 

Video 
Mariechen Danz_Knot in Arrow: Ore Oral Orientation_a performance clip from the 57th Venice 

Biennale, 2017, https://vimeo.com/216235337, Min. 1:23 (aufgerufen 30.4.2018) 

Fotos:  
Mariechen Danz, Ore Oral Orientation, 2011²2017, mixed media, Installationsansichten und Details, 

Viva Arte Viva, 57. La Biennale di Venezia 
Fotograf: Roman März, Courtesy Mariechen Danz und Wentrup, Berlin 
Lea Porsager, Food for the Moon – Sluggish and Well-lubricated, 2013, mixed media, Installationsansichten 

und Details Henie Onstad Kunstsenter 
Fotograf_innen: Øystein Thorvaldsen (Abb.6²9), Anne Valeur (Abb.10), Courtesy Henie Onstadt 

Kunstsenter und Lea Porsager 


